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Bisexuelle (Bi+) outen sich deutlich später (1), dabei sorgt Coming-out deutlich fürbZufriedenheit (2).
Es gibt bislang 0 geoutete bi+ Bundestagsabgeordneten –anders in anderen Staaten(3).
Niemand muss sich outen, aber haben Sie geoutete (!) bi+ Politiker*innen in IhrerPartei wahrgenommen? Wen?

Antwort
Dies ist eine sehr persönliche Frage. Letztendlich sollte die Sexualität in Bezug auf diepolitischen Kompetenzen perspektivisch genauso wenig eine Rolle spielen wie dieHautfarbe oder Schuhgröße.Nichtsdestotrotz begrüßen wir es, wenn unsere Mitglieder zu ihrer Identität/Sexualitätstehen und sich bei uns sicher fühlen. Uns sind mehrere bisexuelle Humanisten sowohlunter unseren Vorständen als auch unter den Kandidaten zur Bundestagswahlbekannt.
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Bisexuelle Frauen sind deutlich häufiger als andere Opfer von Vergewaltigung undGewalt: 61% vs. maximal 44% (4).
Junge Bi+ neigen zu Drogenmissbrauch (5).
Bi+ haben ein höheres Risiko, unter Krankheiten zu leiden (6).
Welche Maßnahmen speziell für Bisexuelle planen Sie im Gesundheitssystem?

Antwort

Allgemein lässt sich anmerken, dass wir noch viel zu wenig über die speziellen Risikenvon marginalisierten Personengruppen allgemein und queeren Menschen im speziellenwissen. Erste Studien zeigen etwa, dass die enorm hohe Inzidenz von psychischenErkrankungen in der LGBTQ+ Community hauptsächlich auf Diskriminierungserlebenzurückzuführen ist (Übersichtsartikel: Schreiber, 2016). Hier braucht es jedoch nochintensivierte Forschung, um die Gründe für psychische und physische Erkrankungen zuerfassen, damit diese auf der Public-Health-Ebene gezielt angegangen werden können(siehe auch Antwort 5).
Der Problematik des Drogenmissbrauchs wollen wir entgegentreten, indem wirpsychoaktive Substanzen legalisieren und erwachsene, aufgeklärte Konsumentenselbst entscheiden lassen. Durch regulierten Verkauf in Apotheken, strikteAlterskontrollen und die Umsetzung von Konzepten wie Drug-Checking werdenKonsumenten effektiv geschützt. Der starke Ausbau niedrigschwelliger Beratungs- undUnterstützungsangebote hilft, problematischen Konsum zu verhindern.
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86% der Bi+ wünschen sich mehr Aufklärung über Bisexualität in der Schule (7).Materialien auf bine.net/schule.
In der Schulpraxis wird Bi+ meist verschwiegen. Junge bi+ sind keine Minderheit: 39%(8).
Wie wollen Sie es fördern, dass Schüler*innen konkret über Bisexualität aufgeklärtwerden?

Antwort Wir setzen uns für eine vielfältige Gesellschaft in allen Lebensbereichen ein. Deshalb

https://www.psychologytoday.com/us/blog/the-truth-about-exercise-addiction/201612/why-transgender-people-experience-more-mental-health
http://www.bine.net/schule


befürworten wir, queere Lebensrealitäten bereits in den ersten Schuljahren zu einemkonkreten Unterrichtsgegenstand zu machen, etwa in Biologie (z.B. Sexualaufklärung),Politik/Gesellschaftswissenschaften und Ethik (z.B. Diskriminierung) und Geschichte(z.B. Menschenrechtsbewegung).
Wir unterstützen Aufklärungsprojekte in der Schule und wollen dieDiskriminierungsprävention stärken. Auch über die Schulzeit hinaus fordern wir, imSinne des lebenslangen Lernens gerade auch die älteren Generationen – welche teilsnoch Berührungsängste mit der LGBTQIA+ Community haben – beispielsweise überberufliche Fortbildungen anzusprechen.
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Es gibt in allen Bundesländern einen Aktionsplan gegen LSBTI*-Feindlichkeit, nur inBayern und auf Bundesebene nicht (9).
Welche Inhalte sind Ihnen in so einem Plan wichtig, auch Bi+Inhalte? Werden Sie sichin jeder Koalition dafür einsetzen?

Antwort

Eine diskriminierungsfreie Gesellschaft, in der alle Menschen sich frei entfalten und ihrLeben leben können, ist essenzieller Bestandteil humanistischer Politik. Wir werdenuns für einen bundesweiten Aktionsplan gegen Queerfeindlichkeit einsetzen.Durch Aufklärungskampagnen (siehe auch Antwort 3) wollen wir über sexuelle undgeschlechtliche Vielfalt informieren, schadhafte Stereotype bekämpfen und für eintolerantes Miteinander sensibilisieren. Des Weiteren sollten Beratungs- undUnterstützungsangebote für queere Menschen stärker gefördert werden, um alsniedrigschwellige Anlaufstellen innerhalb der Community zu fungieren.
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Die Forschung hinkt beim Thema Bisexualität hinterher (10).
Die Freiheit der Wissenschaft, Forschung und Lehre ist in Artikel 5 des Grundgesetzesverankert.
Welche Möglichkeiten, die Forschung zum Thema Bisexualität anzukurbeln, sehen Siedennoch?

Antwort

Die Partei der Humanisten steht für Forschungsfreiheit und hält an diesem Grundsatzauch fest. Wir sind aber der Meinung, dass das Thema Bisexualität in der(Sexual-)Forschung unterrepräsentiert ist, weshalb Anreize verschiedenster Artgeschaffen werden müssen, um dieses Manko auszugleichen. Möglich wäre dabeinicht nur eine Verbesserung der Beratungsangebote, sondern auch eine verstärkteAufklärungsarbeit zur Förderung der gesellschaftlichen Akzeptanz von Bisexualität;hiervon erhoffen wir uns eine eigenständige Neuausrichtung der Forschung.Darüber hinaus können aber auch bewusst gesetzte Anreize zu einer Verbesserungder Situation führen. Uns schweben hier öffentlich geförderte Forschungsprojekte vor,zu deren Kooperationspartnern nicht nur die entsprechenden Bundesministerien,sondern auch Institutionen wie die Bundesstiftung Magnus Hirschfeld zählen. NeueStudien, die veraltete Grundlagen (etwa den Kinsey-Report) ablösen, solltenunabhängig davon vorangebracht werden, um die Lebenswirklichkeit des 21.Jahrhunderts besser darzustellen. Eine EU-Studie von 2013 stellt hierbei einenakzeptablen Beginn dar. Doch die Anstrengungen müssen intensiviert werden, weshalbauch Fördermöglichkeiten der Europäischen Union herangezogen werden müssen.
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Sichtbarkeit ist für Bi+ zentral (11).
Es gibt in Schles.-Holstein eine Initiative hierzu (12-13), in Australien eine Rede zumTag der Bisexualität (23.9.) (14), den 1. Bi+Pride in D 2021 mit Bi-Flaggen-Hissungen,Workshop und Demonstration: bipride.de.
Welche Aktionen werden Sie wie unterstützen?

Antwort Aktuell werden wir aus Kapazitätsgründen an keiner der besagten Aktionen teilnehmen,werden dies aber für die Zukunft einplanen. Auf den zahlreichen CDS-Paraden inDeutschland nehmen wir seit Jahren sehr aktiv teil.
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Sexualaufklärungs-Gegner gefährden Kinder (15), finden aber in d. Politik Gehör (16).
Politiker*innen äußern sich LSBTI*-feindlich (17-18).
Sachverständige fordern Initiativen gg. Hasskriminalitätgegen LSBTI* (19).
Was tun Sie konkret gegen Menschenrechtsfeindlichkeit und für den Schutz von Bi+?

Antwort

Wir Humanisten stehen vehement für Menschenrechte ein und verurteilenmenschenfeindliche Äußerungen und Hassgewalt. Prävention und Aufklärung bleibenweiterhin der wichtigste Pfeiler, um Diskriminierung zu verhindern, bevor sie entsteht.Ist es bereits zu spät, muss Betroffenen wirksam geholfen werden. Hierzu braucht esstarke Opferberatungsstellen, Ansprechpersonen in der Polizei und anderen Behördensowie auch unabhängige Dienststellen für die Ermittlung bei Vorfällen innerhalb derSicherheitsbehörden.
Gute Politik braucht gute Daten. Daher muss die statistische Erfassung vonHasskriminalität gegen LGBTQIA+ verbessert werden. Hierauf basierend sollte einbundesweites Konzept gegen Queerfeindlichkeit erarbeitet werden, unter Einbeziehungvon Experten, Interessensverbänden, den Polizeien und anderen Beteiligten.
Die viel diskutierte Ergänzung des Art. 3 GG um die Genderidentität und sexuelleOrientierung wollen wir auf ihren tatsächlichen Effekt abseits von reiner Symbolpolitikprüfen, stehen einem starken Diskriminierungsschutz jedoch generell stets offengegenüber.

8
LSBTI* werden weiter diskriminiert oder noch ungenüg. geschützt:
Blutspenden, Transsexuellenges., Grundges. für alle, Anerkennung gem. Elternschaft,geschlechtsangl. OPs an inter* Kindern, Konversionstherapien (20-28).
Werden Sie vermehrt auf d. Rat v. Expert*innen hören und Menschenrechteumsetzen?

Antwort
Ja! Die genannten Stichworte sprechen uns Humanisten aus dem Herzen. Wir stehenals Partei wie keine andere dafür ein, politische Entscheidungen auf wissenschaftlicheFakten zu stützen – nicht auf Ideologien und Ängste aus dem letzten Jahrtausend.Insbesondere möchten wir das Blutspendeverbot von Geschlecht/Sexualität entkoppeln

http://www.bipride.de/


und auf wenige Wochen verkürzen (HIV-Nachweisgrenze), Regenbogenfamilien inallen Bereichen gleichstellen, die Änderung von Namen & Personenstand deutlicherleichtern und medizinisch nicht notwendige Eingriffe an nicht-zustimmungsfähigeninter* Kindern sowie menschenunwürdige Konversions-“Therapien“ verbieten.


